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„Ein Mann von der alten Schule. 
1 Wir haben ſchon geſtern auf den „altpreußiſchen Geiſt“, 
wie wir ihn aufgefaßt haben wollen, Bezug genommen, wir 
| wollen nun heut dieſen altpreußiſchen Geift, wie er in friſchem 
| urſprünglichen Quell noch in dieſen Tagen ſprudelt, Zeugniß 

Far. laſſen, indem wir auf ein untäugſt in Erlaugen bei Ferd. 
Enke etſchtenenes Schriftchen „über das Selfgovernment in 
ö A und in Preußen“ aufmerkſam machen. Dieſes Schriftchen 
| der einen jener altpreußiſchen Männer aus der Stein⸗Harben⸗ 
ö bdergiſchen Schule zum Verfaſſer, die auch in dieſem Träger, 
ö 


der im preußiſchen Staatsdtenſt grau geworden, beweiſt, ein wie 


deen andrer Geiſt fie beſeelte, als die Schule des neupreußl⸗ 
Ban Staatsretterthumg. Indem nämlich der Verfaſſer mit 
Scharfſinn unſere ganze innere Entwicklungsgeſchichte vor uns 
ut, zeigt er, wie unſer Vaterland aus Trümmern ſich zur 
Hröße an der Hand von Staatsmännern erheben konnte, deren 
| Streben ſich darauf richtete, das Volk aus der geiſtigen Knecht⸗ 
ſchaft zu erlöſen, nicht es zur Bevormundung und Unſelbſtſtän⸗ 
digteit zu erziehen. So in Bildung und Wohlſtand mächtig 
erſtarkt, heißt es mit Bezug auf wie neuern Zuſtände, konnte 
es unter Friedrich Wilhelm IV. nur als eine nolhwendige hiſto⸗ 
riſche Kouſequenz erſcheinen, wenn unſer Volt nach Lockerung 
der ſtraffen Bevormundung und nach Sicherung der politiſchen 
Freiheit durch eine geregelte Verfaſſung ſich ſehnte. Seine 
Blicke richteten ſich dabei vielfach auf England, und es lag in 
ſeiner politiſchen Unerfahrenheit, wenn es die engliſchen Juſti⸗ 
tutionen mit zu geriuger Berückſichtigung feiner eigenen eigen 
tyümlichen Vertzältniſſe zu übertragen verſuchte. Die Geburts⸗ 
wehen, heißt es weiter, find raſch vorubergezangen, und es iſt 
arin weder die Macht noch die Pietät gegen die Kroue unter⸗ 
begangen. Der König herrſcht in den Exekutiven, über das Heer 
und in den Herzen des Preußenvolks. Aber von beiden Seiten 
dat man ſich auch überzeugen können, wie ohne eine freie 


alle die Güter, denen der preußiſche Staat feine 
Größe, und die Krone ihr Anſehen verdankt, zum 
bloßen Schein herabfinkt. Nachdem nun im weiteren Ver- 
lauf die »„abſichtlich unterhaltene Beſorgniß“ zurückgewieſen, als 


une uns der Weg verfaſſungsmäßigen Ausbaues den gefähr⸗ 


ichen Abhang einer demokratiſchen Nivellirung zuführen, wird 
duf das monarchiſche Bewußlſein unſeres Volkes ſelbſt in der 
er hingewieſen, wo eine unfelige Zauderpolitik die blinde Lei⸗ 
euſchaft der Maſſen aufſtachelt. Jetzt aber ſei es nicht die 
Eebetſcauung vemotratiſcher Tendenzen, die einer friedlichen 
atwickelung unſeres Verfaſſungslebens Gefahr drohe, ſondern 
diz Beſtrebungen einer fanatiſchen Reaktion, welche 
Die Integrität der Verwaltung zu untergraben ſuche. 
ie Verantwortlichteit, daß die große Maſſe des Volkes von 
konnnderer politiſcher Bildung noch nicht die Segnungen einer 
3 ſtitutionellen Verfaſſung begriffen habe, ſich an ihr, weil fie 
uf die nächſten Erfolg ſchaut, nicht erwärmen könne, die nur 
ffen ſchiene, um der Feudalpartei das verlorene Terrain, 
as ihr das Beamtenthum in einem vierzigjährigen Kampfe 
0 gerungen habe, wieverzugewinnen, treffe vor allem die 
eloſtſüchtigegedantenloſe Privilegienpolitik unjrer 
ealtionäre. Auf der Niederkämpfung dieſer feudalen Reak⸗ 
on, welche ihre Stütze vorzüglich in unſerm Oberhauſe findet, 
5 die Zukunft der Verwaltung und Verfaſſung Preußens. 
i Öge: ſich unſer Adel den engliſchen zum Vorbud nehmen, der 
u entſchelden den Augenblicken ſeine Sonderintereſſen dem Wohle 
Vaterlandes zum Opfer bringt. Der alles zur Rettung des 
baterlandes hingebende Geiſt aber, ſchließt der Verfaſſer, der 
iH unter ſchweren Prüfungen ausgebildet und auf den Schlacht⸗ 
läden bewährt hat, kann nur durch eine freie Entwicke⸗ 
8 der Volkskräfte nach allen Seiten und durch 
N Verfaſſung, welche dieſe Entwickelung ſichert 
ud das Selbſtgefühl der Nation hebt, aufrecht er- 
reden werden; er muß unter der Herrſchaft bevor⸗ 
Bchteter Klaſſen erlöſchen. — So in unſern Tagen ein 
ann von der alten Schule. — 


Deutſchland. 
Re Berlin, 15. Januar. Die „Neue Preuß. Ztg.“ macht 
folgende erſte Kundgebungen des Herrenhauſes bei den 


ommiſſionswahlen beſonders aufmerkſam. Zwei bisherige 
“glieder der Matrikelkommiſſion, die Herren von Plötz und 
Grafen Ißenplitz wurden wiedergewählt, aber an Stelle des 
Dralen Rittberg und Dr. Brüggemann wählte das Haus 
tun O8 und den Grafen Arnim⸗Boytzenburg. (Bei⸗ 
Mi bemerkt, ſchweigt bie „Kreuz⸗Zeltung“ über dieſen März 
0 ſter und die Sanktion der Märzforderungen durch die 
gäunrenkurig auf dem Vereinigten Landtag vom April 1848 
Kae während andere Männer, die in jener Zeit „gewankt“, 
ch entſetzlich dafür mitgenommen worden.) Ferner wurde 


und kraftvolle Volksvertretung jede Gewähr für 


Prtvilegirte 


Sonntag, den 16. Jannar 


Dr. v. Zander nicht wieder in die Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion gewählt, in welcher er früher ſtets geſeſſen und eine bes 
ſondere Thätigkeit entwickelt. Derr v. Zander, der bekanntlich 
neulich an den Vorberathungen über das Ehegeſetz Theil nahm, 
hat nämlich bei den Wahlen in Königsberg gegen die Kandi⸗ 
daten der konſervativen Partei geſtimmt. 

— Herr Karl Schmidt, Inhaber der Spielwaaren Hand⸗ 
lung Markgrafeuſtraße 55/56 in Berlin, hatte in dieſen Tagen 
Gelegenheit, Ihren königl. Hoheiten dem Prinz⸗Regenten und 
der Frau Prinzeſſin von Preußen ein nach ſeinen Angaben in 
der bekannten Heinrich'ſchen Fabrik zu Nürnberg gefertigtes 
Kunſtwerk vorzulegen. Dasſelbe ſtellt mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit die ganze preußiſche Armee in Zinnfiguren in der 
Größe von circa 1½ Zoll dar und zeichnet ſich durch die be⸗ 
ſonders ſorgfältige Ausführung der einzelnen Bekleidung, Ab⸗ 
zeichen und Armaturen ſo vortheilhaft aus, daß es die allge⸗ 
meinſte Anerkennung der höchſten Herrſchaften gefunden. Die 
ganze Armee, aus 8000 Mann, 3000 Pferden und 54 Ge⸗ 
ſchützen gebildet, iſt in 9 Armeekorps getheilt, von denen jedes 
in einem beſonderen eleganten Carton von Poliſſanderholz ver⸗ 
— iſt und von den übrigen Armeekorps getrennt gekauft wer⸗ 
den kann. 
Stärke: Generalſtab 27 Mann, 4 Infant.⸗Regimenter zu 119 
Mann, 1 Reſerde-Regiment zu 75 M., 2 Jäger- (Schützen-) 


Bataillone zu 32 M., 1 Pionter⸗Abtheilung zu 26 M., 2 Ka⸗ 


vallerie-Reglinenter zu 46 M. und 4 Kavallerie-Regimenter zu 
45 M., endlich ein Artillerie⸗Regiment zu 84 M. und 6 Ge⸗ 
ſchütze. Jedes der übrigen Armeekorps enthält 873 M. und 
6 Geſchütze, jo daß in dieſer bildlichen Darſtellung fämmtliche 
Theile, welche die preußiſche Armee bilden, ihrem natürlichen 
Zahlen⸗Verhältniſſe entſprechend vertre . 

Matienbirig, 12. Januar. (Sp. Ztg.) Das an 
dauernde Sturmwetter hat an unferer Eiſenbahnbrücke einige 
Zerſtörungen angerichtet. Es find nämlich durch die Gewalt 
des Sturmes die Endſpitzen und kleinen Thürmchen über den 
Portalen theils abgebrochen, theils ganz heruntergeworfen wor⸗ 
ven; doch wird dieſer kleine Schaden ſich leicht wieder ausbeſ⸗ 
ſern laſſen. — Heute gegen Abend hatten wir mitten im Sturm 
ein merkwürdiges Gewitter. Eine nach Norden zu fliegende 
Wolke flammte plötzlich in lichtem Flammenſchein auf mit lau⸗ 
tem Donnerkrachen, doch fehlte dabei eigentlicher Blitzſtrahl. 
Dabei ſtrömte ein ſtarker eisſchlammartiger Regen herunter, 
der eben jo ſchnell wieder aufhörte, worauf der Sturm nach⸗ 
ließ, der dunkle nebelige Himmel ſich aufklärte und ein ſich 
ſteigernder Froſt eintrat. 

Namslau, 11. Januar. Der Landrath des hieſigen 
Kreiſes, Salice-Conteſſa, hat, wie der „Schleſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, alle Gaſt⸗ und Schankwirthe vom 1. Jan. 
d. J. ab verpflichtet, das Kreisblatt zu halten und bei 
Abholung der Konzeſſion durch Vorlegung der Quittung des 
Druckers des Blattes das erfolgte Abonnement zu beweiſen. 
Dieſe neue Vorſchrift wird folgendermaßen motivirt: „Wenn 
ſchon die königl. Regierung es für erforderlich hält, daß Seitens 
der Gaſt⸗ und Schankwirthe die Amtsblätter gehalten werden 
müſſen, jo erſcheint dies für die Krelsblätter um fo unerläß⸗ 
licher, da in dieſen beiſpielsweiſe ſämmtliche Lokal⸗Steckbriefe ꝛc. 
inſerirt werden, die Gaſtwirthe daher durch dieſelben allein in 
die Lage geſetzt ſind, irgendwie verdächtige Individuen anzu⸗ 
halten und der Behörde zu ihrer Verhaftung zu überweiſen. 
Da demnächſt, namentlich in Folge der mannichfaltigen Annoncen, 
das Halten der Kreisblätter den Gaſtwirthen nur Gäſte zuführen 
kann, weil ſo Mancher ſich zum Leſen derſelben dort einfinden 
wird, der vielleicht ſonſt nicht gekommen wäre, jo ordne ich an ꝛc.“ 

Marburg, 13. Januar. (Voſſ. Zig.) Zu den Selt⸗ 
ſamkeiten kurheſſ. kirchucher Zuſtände gehört auch, daß in der 
lutheriſchen Kirche dieſer Stadt zweierlei Gottes dienſte ſtattfin⸗ 
den, einer nach der längſt vergeſſenen Kirchenordnung von 1573, 
wenn die beiden Anhänger Vilmars, Superintendent Künnel 
und Pfarrer Kolbe predigen, welche keinen Anſtand nehmen, 
ſolchen zu oktroyren, und ein anderer, die ſeit Jahrhundetten 
beſtehende, wenn die beiden andern Geiſtlichen an derſelben 
Kirche, Juſti und Kleinſchmidt, predigen. Eine Beſchwerde 
höchſten Orts hatte bisher nur zur Folge, daß man die Kon⸗ 
ſiſtorien in Kaſſel und hier darüber hörte, die aber auch in 
ihrem Gutachten fo differtren, daß das erſte den Villmarſchen 
Jüngern, das letztere hingegen den andern ſelbſtſtändigen Geiſt⸗ 
lichen beipflichtete. Man iſt nun auf die höchſte Entſcheidung 
in dieſer komiſchen Angelegenheit doppelt geſpannt. 


Frankreich. 

Paris, 13. Januar. Obgleich die Börſe. heute beſſer 
ſchloß, ſo hat die Spekulation doch noch kein rechtes Vertrauen. 
In politiſchen Kreiſen iſt man um ſo vorſichtiger, als hochge⸗ 
ſtellte Perſonen, welche bisher ſehr friedliebend ſich geäußert 
haben, nun eine kriegeriſche Sprache führen. Dem Publikum 


Das Gardekorps enthält in dieſer Weiſe folgende 
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gegenüber ſucht man doch zu beruhigen, und die Blätter, welche 
am lauteſten die Kriegs-Politik vertheidigt haben, find erſucht 
worden, ſich zu mäßigen. Die Legitimiſten ſind ſehr ärgerlich, 
und Herr Bertyer fol geäußert haben: „Ich habe es nicht 
gewußt, daß wir Freiheit ſo im Ueberfluß haben, um daraus 
noch einen Ausfuhr ⸗Artikel machen zu müſſen.“ In der Pro- 
vinz werden fortwährend Pferde angekauft. f 

l — Man ſchreibt der „N. Pr. Ztg.“: Was die Räftun- 
gen Frankreichs betrifft, ſo erfahre ich heute noch Folgendes. 
In Toulon iſt die Aufhäufung großer Vorräthe von Lebens⸗ 
mitteln angeordnet worden, und es iſt ſicher, daß eine gewiſſe 
Anzahl von Schiffen jeden Augenblick Truppen einſchiffen und 
in See gehen kann. Es wimmelt in Toulon von Truppen, 
und der Kriegs⸗ und Marineminiſter haben befohlen, daß die 
See- und Land⸗Offtziere fortfahren ſollen, die Feldzulage zu 
erhalten. Nach einem früheren Erlaſſe ſollte die Auszahlung 
dieſer Feldzulage vom 1. Januar an aufhören. 

— Die Sentinelle Toulonnaiſe vom 10. Januar meldet, 
daß alle Dampfer, die zum Transporte dienen können, bereit 
gehalten werden, mit dem Zuſatze, es ſcheine ſich um Truppen⸗ 
Transporte nach Algerien und um Abholung dort ſtehender 
Truppen zu haudeln. Letztere ſind bekanntlich kriegsgeübter und 
abgehärteter als die in Frankreich ſtehenden. . 

— Aus Breſt, 11. Januar wird gemeldet, daß auch im 
dortigen Kriegshafen ungewögnliche Thätigkeit entwickelt werde, 
und daß der Seepräfekt Befehl erhalten habe, die Ausrüſtung 
der fünf Dampf Fregatten Amazone, Panama, Danae, Descar⸗ 
tes und Orinoque, ſo wie des Dampf⸗Aviſo Gaſſendi und des 
Trausportſchiffes Perdrix möglichſt zu beſchleunigen. 


Paris, 13. Januar. Ob Oeſterreich, ſchreibt der hie⸗ 


treten find. öſigze Verichtelſtatter des „Nord,“ in Belgrad nicht elnrücke, 


weil der Fall, den es ſeinem Befehlshaber bezeichnet, noch nicht 
eingetreten ſei, darum handle es ſich nicht, ſondern um den 
Punkt, ob Oeſterreich den Artikel 29 des pariſet Friedens für 
ſich als verbindlich halte oder nicht; dies ſei der Kernpunkt der 
jetzigen Situation, und auf dieſen Punkt habe Oeſterreich bis 
jetzt hartnäckig Auskunft verweigert, wenigſtens werde bis jetzt 
in den Tuillerlen vergebens die Antwort des wiener Kabinets 
erwartet; falle dieſe Antwort befriedigend aus, fo werde man 
ſich höchſt wahrſcheiulich von Neuem zu einem Kongreſſe in 
Paris verſammeln, um alle bereits früher als eine ewige Be⸗ 
drohung des europäiſchen Friedens bezeichneten Fragen zu lö⸗ 
ſen und ſo die Kriegsgefahr zu befeitigen; falle dieſe Antwort 
hingegen weniger befriedigend aus, ſo ſei der Krig wahrſchein⸗ 
lich. Uebrigens bemerkt der zweite Korreſpondent des „Nord“, 
der Tuillerien⸗Ball ſei „bezeichnend genug“ geweſen: „Man 
unterhielt ſich durchaus von nichts als den Ausſichten auf 
Krieg, und die Sprache nicht bloß unſerer Spitzen der Armee, 
ſondern feibjt unſerer Staatsmänner war überaus heftig gegen 
Oeſterreich“; es war, „als ſtehe man am Vorabende der Er⸗ 
öffnung eines Feldzuges,“ „es war nur don Truppenmärſchen 
und ſtrategiſchen Fragen die Rede“, und „Jeder ließ unſere 
Armee nach Herzeusluſt jenſeits der Alpen manöviriren“; Prinz 
Napoleon, der dem Balle beiwohnte, „empfing die Glückwünſche 
wegen ſeiner Vermählung und kündigte ſeine Abreiſe nach Tu⸗ 
rin an“. Ju einem dritten Schreiben des „Nord“ über den 
Tuillerieen⸗Ball heißt es: „Die Sprache der Adjutanten und 
Ordonnanz-Offiziere des Kaiſers war unverholen kriegeriſch; 
der Kaiſer ſah ſehr vergnügt aus“; es iſt „noch nicht entſchie⸗ 
den, ob die Vermählung durch Prokuration vollzogen wird; je⸗ 
denfalls wird der Prinz mit der Prinzeſſin einen feſtlichen Einzug 
in Paris halten; der Kaiſer wird, dem Vernehmen nach, bei 
dem geſetzgebenden Körper eine jährliche Dotätſon von 4 Mill. 
für den Prinzen und die Prinzeſſin Jerome Napoleon beantra⸗ 
gen.“ Endlich wird dem „Nord“ aus Marſeille, 11. Januar, 
geſchrieben: „Es iſt gewiß, daß in Toulon große Thätigkeit 
herrſcht; man bereitet ſich eifrig auf die Eventualitäten vor, 
welche die jetzige Lage mehr oder weniger wahrſcheinlich macht. 
Die Ausrüſtungen betreffen, jetzt wenigſtens noch, vorzugsweiſe 
die Dampf⸗Fregatten, welche während des orientaliſchen Krieges 
fo treffliche Dienſte thaten, und die ſchon bei dem Zuge nach 
Rom das Expeditions Korps fo ſchnell nach Civita - Vecchia 
brachten. Wie es heißt, haben die verſchiedenen militairiſchen 
Dienſtzweige Befehl erhalten, Alles zur Einſchiffung eines Korps 
von 20,000 Mann bereit zu machen. Die Militair⸗Behörden 
in Marſeille haben ähnliche Weiſungen erhalten.“ f 
Paris, 12. Januar. In Bezug auf Italien denkt man 
hier diesmal nicht daran, den alten päpſtlichen Sitz in Avignon 
wieder neu zu ſchmücken, ſondern man hat es weit beſſer vor; 
denkt dem heiligen Vater eine Herrſchaft zu ſichern, die ſeinem 
Namen ungleich mehr Glanz geben, die auf die Chriſtenheit 
einen weit wohlthuenderen Einfluß üben könnte. Kurz man 
denkt daran, Jeruſalem, die heilige Stadt, mit einem 
entſprechenden Ländergebiete zum Patrimonium 


* 


ten. us 
Die Ausführung des 


laſſen werde, 


Petri zu machen, für das römiſche Gebiet das gelobte Land 
u geben. Durch dieſe Ueberſiedelung des Stammſitzes der 
Chriſtenheit in deſſen Urſitz würde nicht nur eine an ſich 
billige und ſchickliche Sache, eine restitutio in integrum 
eingeleitet, ſondern in ein Laud, welches lange öde und geiſtes⸗ 
dunkel gelegen, plötzlich ein helles Licht emporgehißt. Das 
Chriſtenthum würde zurücklehren in die Gegenden, aus denen 
es vor 1860 Jahren hervorgegangen, würde ſich über einen 
großen Theil von Aſien verbreiten, ja vielleicht endlich die bei⸗ 
den ſchismatiſchen katholiſchen Kirchen vereinigen können. Es 
iſt ſelbſtredend, daß dieſe Humanitäts- und Bildungsfragen für 
die Beantworter derſelben ebenfalls einen nicdt unbedeutenden 
Nebengewinn werfen dürften, daß das Kaiſerreich krispinianiſch 
nicht ohne Lohn Schuhe aus fremden Leder ſchneiden wird, daß 
zuletzt durch dieſe Wendung der Sache die Türkei, welche immer 
ein unbequemer Gegner für den Papſt ſein könnte, ſich wohl 
in chriſtliche Staaten und Stätchen auflöſen müſſe. (Elb. 3.) 

— Die Kaiferin Eugenie hat geweint, und zwar hat fie 
wei volle Akte der „Cendrillon“ mit ihren kaiſerlichen Thränen 
deehrt. Das Glück Barrière's, des Verfaſſers dieſes Rühr⸗ 
ſtückes, das in dieſem Augenblick im Gymnaſe gegeben wird, 
iſt gemacht. Jede Frau, die ſich achtet, die etwas auf ſich 
hält, muß nun im Cendrillon geweint haben, und da ſieht man 
denn die ganze elegante Damenwelt mit zahlreichen geſtickten 
Taſchentüchern dem Gymnaſe zueilen, um auch zu weinen, wo 
die Kaiſerin ſo viel und ſo berzlich geweint hat. Und da ſitzen 
ſie nun wie die lachenden Erben bei der Jean Paul'ſchen Teſta⸗ 
ments⸗Eröffnung und werden ängſtlich, ob denn die Thräne, die 

eboten iſt, endlich kommen werde, und wenn ſie kommt, machen 
fie ſelige Geſichter, wie der Frühprediger Flachs, als er aus⸗ 
rief: Meine Herren, ich glaube, ich weine! Und man weint 
und man freut ſich, ein ſo gutes Herz zu haben und ſo viel 
Mitleid wie die ſchöne Kaiſerin Eugenie, und geht vergnügt 
nach Hauſe und lobt die beiden Verfaſſer Barriere und Ca⸗ 
pendu, denen man dieſe ſchöne Erfahrung zu danken hat. Alle 
eleganten Frauen von Paris halten ſich heute für gute Herzen 
und mitleidige Seelen. 

Italien. 

Neapel, 5. Januar. Faſt follte man zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen: das Lächerliche bilde einen charakteriſtiſchen Zug 
der Murats Napoleon gegenüber. Auch der erſte Murat ver⸗ 
fiel, bei ſo manchen guten Eigenſchaften, nicht ſelten in die Rolle 
des Cbarlatans. Das „Miniſterkonſeil“ des zweiten aber giebt 
ſich Mühe, ihn noch zu überbieten. Unter anderm hat er ein 
Inpaſionsbeer nach Neapel zu befördern geſucht — nicht etwa 
kampfgerüſteter Streiter, ſondern friedlichen Bilduiſſe des Prä⸗ 
tendenten. Bei der notoriſchen Fei heit unſrer Zollwächter hat 
das Schmuggelunternehmen nicht gar ſchwer fallen können. Das 
Bildniß beſteht in einem Kupferſtich in beſcheidenem Oktavpfor⸗ 
mat. Der Prätendent indeſſen ſchaut ſo verdrießlich aus, als 
habe er der Expedition ſich ſehr unfreiwillig unterzogeu. Trüge 
er nicht eine glänzende Generals-Uniform, man könnte in Ver 
ſuchung gerathen, ihn für irgendeinen ebrlichen Spießbürger zu 
halten, dem die Pflege des eigenen Leibes mehr als alles an⸗ 
dere am Herzen liegt. (A. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 13. Januar. Die Times enthält heute einen 
Atrikel gegen die Stader Zölle und meint, es ſei „hohe Zeit, 
daß die Großmächte, welche den Wiener Vertrag unterzeichnet 
haben, der Verletzung von deſſen Beſtimmungen ein Ende machen 
und dem Könige von Hannover, ſo wie dem Großherzog von 
Mecklenburg den Beweis liefern, daß mindeſtens in Bezug auf 
die Freiheit des Handels die öffentliche Meinung in Europa 
zwiſchen den Jabren 1815 und 1859 keine Rückſchritte gemacht 
hat.“ Sie bringt zugleich folgende wichtige Nachricht: „Wir 
haben vorher gezeigt, daß der Stader Zoll dem Völkerrecht zum 
Trotz auferlegt wurde, und wir freuen uns daher, daß, da der 
letzte Kongreß der Uferſtaaten auseinander gegangen, ohne in 
dieſer Frage Abhülfe zu ſchaffen, die britiſche Regierung Han⸗ 
nover den Vertrag gekündigt dat, durch den wir zur Zahlung 
dieſes Zolles verpflichtet waren, und daß dieſem Schritte eine 
beſtimmte Weigerung, den Zoll fortzubezahlen, folgen wird.“ 

ürkei. 

Belgrad, 13. Januar. Die Skupſchtiaa hat den Se⸗ 
nat aufgefordert die ſchleunige Ankunft und Exblichkeitsgewäh⸗ 
rung des Fürſten Miloſch zu betreiben. Die Erblichkeit iſt an⸗ 
geblich ſeitens der Pforte verweigert. Hierüber iſt ſo eben eine 
außerordentliche Skupſchtina⸗Sitzung veranſtaltet. 


Unter Dreien die Eine. 
Aus dem Leben eines belgiſchen Künſtlers. 
(Fortſetzung.) 
Uebrigens erfuhr Jean durch die Plaudereien beim Malen oder 


dei Tiſche viele Dinge, welche nur halb verschleiert waren und welche 
ſein Scharfblick vervollſtänd gte, ohne daß die drei Schweſtern es ahn⸗ 


orträte rückte, wenngleich langſam, vor. 
Das Bild des Fräulein Ellſabeth, ſprechend ähnlich, war vollendet. 
Alle Diejenigen, welche es ſahen, waren davon mehr oder weniger 
bezauberk; man batte das Porträt in einem Salon dee Erdgeſchoſſes 
aufgeſtellt und bald kam die balbe Bevölkerung von Nivelles, um das 
Kunstwerk zu beurtheilen Einige fanden, daß der Maler zu viel 
Schatten angebracht, andere machten die Bemerkung, daß die Farben 
nicht von der beiten Sorte ſeien. Aber im Allgemeinen geſtand 
Bee Herr Jean Brunel Talent habe und er erhielt nicht wenige 
eſtellungen. 

„Wenn das jo fortgeht“, ſagte er eines Tages zu ſeinen Wir⸗ 
tbinnen, „ſo werde ich mich genötbigt ſehen, mich in Nivelles zu 
etabliren; ich erhalte mehr Beſtellungen, als ich übernehmen kann.“ 

„Sollte Ihnen der Aufenthalt hier unangenehm ſein?“ fragte 
Hor tenſe, — „Je nachdem!“ erwiederte er diplomatiſch. 3 

Er ſah mit einer wahrbaft kindlichen Freude den Augenblick 
berannahen, wo er das Porträt Octaviens er konnte. c 
batte ſchon längſt Andeutungen fallen laſſen, daß dies Porträt große 
Schwierigkeiten haben werde; Fräulein Octave hatte im Blick einen 
gewiſſen unfaßbaren Ausdruck: fie war für ein junges Mädchen zu 
ernſt u. ſ. w. Er war entzückt bei dem Gedanken, daß er ſie lange 
werde anſchauen dürfen; er dachte nach, in welcher Beleuchtung er ſie 
malen, welche Stellung er ihr geben, welche Kleider er ſie wählen 
Alle dieſe Dinge intereſſirten ihn nicht minder als 


Provinzielles. 

„Greifenberg, 13. Januar. Das eine halbe Meile nordwärts 
von bier gelegene Gut Rütznow — Eigentbum des Landraths von 
der Marwitz — iſt geſtern von einer gewaltigen Windboſe heimgeſucht 
worden. wei Tage und Nächte hindurch hatte ein heftiger Sturm 
getobt und ſchon begann ſich das Wetter etwas zu legen; da, um 7 
Uhr Abends, fühlen die Bewobner des herrschaftlichen Wobngebäudee 
in Rütznow, daß das Haus plötzlich zwei Mal ſchnell hinter einander 
furchtbar erſchüttert wird und bören draußen ein mächtiges Getöse. 
Nach dem erſten Schreck eilt man binaus und findet ein vor 5 
Jabren erbautes, zweiſtöcktges maffives Stallgebäude von 275 Fuß 
Lange faſt vollſtändig zertrümmert. Das Dach iſt in mehrere Stücke 
zerriſſen, einzelne Theile davon find weit binme geſchleudert, andere 
haben mit ihrer Laſt die Windelböden durchbrochen, eine maſſive 
Giebelwand von 1½ Fuß Dicke iſt förmlich in das Gebäude hinein 
gedrückt, eiſerne Klammern von der Stärke eines Armes find ver- 
bogen, als wären es Drabtſtäbhe Ein Knecht welcher wegen Un- 
woblſeins ſchon jo früh fein Bette im Pferdeſtall 2 rei hatte, iſt 
mit 2 Pferden von dem i aner Gebälkerſchlagen. Ueber den andern 
Viehſtällen bat das darüber lagernde Heu das eſnbrechende Dach zu⸗ 
rückgebalten, jo daß Vieh weiter nicht beſchädig, oder getödtet iſt. 
Das Wohnhaus ſelbſt iſt nur durch ein dagegen geſchleudertes Dachſtück 
beſchädigt, wohl aber iſt der ſchöne Garten arg mitgenommen. Bäume 
von 1 Eu und mehr im Durchmeſſer find abgebrochen oder vielmehr 
aus der Wurzel gedreht. (Nd. 


Stettiner Nachrichten. 


„Stettin, 15. Januar. Bor einigen Tagen feierte in einem 
nabegelegenen Dorfe St. ein Brautpaar die Hochzeit. Nach dortiger 
Sitte ging dem Hochzeitszuge, vom elterlichen Hauſe der Braut aus 
nach der Kirche, eine Mufifbande voran, die das Lied ſpielte „Ich bin 
ein Preuße ꝛc.“ Die Muſik verſtummte an den Mauern des Kirch. 
bofes und die Geſellſchaft ging ſtil in die Kirche. Da aber weigerte 
ſich der Paſtor, die Trauung zu vollzieben, da ihm Alles, was er dem 
Brautpaare babe ſagen wollen, durch die Muſik aus dem Heizen ge 
ſpielt jei. Der Vater der Braut indeß entgegnete dem unmuſikaliſchen 
Herrn Geiſtlichen rundweg in pommerſcher Weiſe: „Willen Se nu, 
Herr Paſtor, de Kinder truen oder nich, ſüß loot id mi en andern 
Prediger hoalen, de ward je ſchon truen. Oever de Muſik up de 
Dorpfiroat bebben Se niſcht to ſeggen.“ Auf Diele entſchloſſene Er⸗ 
klärung bin vollzog der Herr Prediger denn die Trauung. 

** Stettin 15. Januar. In der beute unter Vorſitz des Vor⸗ 
ſtebers der Kaufmannſchaft Herrn Konſul Fretzdorff ſtattgefundenen 
Verſammlung der Getreidebändler wurde von den Kommiſſarten der 
vereideten Kornträger-Innung, den Herren Ferd. Gracber, N. Betten⸗ 
ſtädt und Louis Lewy, der Verſammlung Rechnung gelegt und von 
derſelben der Wunſch ausgeſprochen, daß die Genannten auch für das 
laufende Jahr die Auſſicht über die gu. Innung übernehmen möchten. 
wozu ſich dieſelben bereit erklärten. 1 wurden die Kommiſſarten 
beauftragt, mit Bildung eines neuen keſſer - Korps, welches unter 


Oberaufſicht der Kaufmannſchaft — nach Art der Waage-Kompagnie 


— kommen ſoll, nunmehr vorzuſchreiten. 


* Stettin, 15. Januar. (Die Martenkirche in Jaſenttz.) 
Für den Baumeiſter {it es oft nicht jo ſchwer Neuee zu ſchaff n, als 
mit Benußung alter Räume ein Gebäude jo wie der berzuſtellen, daß 
zugleich den Geſetzen der Schönheit und we ckmäßigkeit genügt wird. 
Eine ſolche Schwierigkeit hat der Herr au⸗Inſpektor Herrmann 
in böchſt anerkennenswerther Weiſe gelöſet bei dem vor Kurzem be⸗ 
endeten Umbau der Marienkirche in Jaſenitz, dem zwei Meilen von 
Stettin gelegenen Pfarr dorf. Das hohe Alter des Gebäudes und die 
Vortrefflichkeſt ſeiner jetzigen Wiederberſtellung machen dasselbe wohl 
für weitere Kreiſe intereſſant j 

Schon 1299 gegründet, iſt die alte Kapelle des Auguſtinerkloſters 
in gotbiſchem Stil ausgeführt. Aus jener Zeit ſtammt die noch hinter 
der Orgel befindliche Inſchriſt: 

„Virgo Maria defende templum hoe tibi sacratum Augustine regas nos 
famulosque tuos.“ 
eine Kreuzkirche, ſollte das Gebäude an der Weſtſeite ei- 
nen Thurm erhalten. Dies unterblieb jedoch; erſt ſpäter ſetzte man 
einen bölzernen Thurm darauf, welcher ſchadgaft geworden, 1857 
gründlich reſtaurirt und mit dem gothiſchen Stil der Kirche in Ein- 
klang gebracht ward. Von der Kirche ſelbſt iſt nur das Schiff in 
Mauerwerk und Gewölben ganz erbalten, der Chor war längſt ver⸗ 
fallen und die Oſtſeite durch eine Mauer geſchloſſen. Letztere iſt nun 
beſeitigt und ein Fünfeck angebaut worden, welches den Altarraum 
bergiebt und zu beiden Seiten nach der Sakeiſtet und den Gallerien 
mündet. Dieſer Raum wird durch 3 gotbiſche Fenſter aus farbigem 
Slate erhellt, unterhalb welchen die Wände wie dunkle Marmorplat- 
ten gemalt ſind; er öffnet ſich nach der Kirche zu durch einen impo- 
ſanten, bis an das Gewölbe reichenden Bogen; Dies iſt über 40 Fuß 
hoch, die ganze Kirche etwa 60 Fuß lang und 40 Fuß breit. Unter 
jenem Bogen ſteht einige Stufen erhaben der Altar von Marmor, über 
welchem ſich der ſchönſte Schmuck der Kirche befindet, ein Altargemalde 
vom Pro. Dr. Heyden gemalt nach dem in Luc, 10, 38—42 gegebenen 
Thema, Die glückliche Wabl des Stoffes ſetzte den Künſtle in den 
Stand, eine Darftellung zu liefern, welche in echt proteſtantiſchem 


Sinne erbaulich wirkt. 

In einer einfachen, würdig und geſchmackvoll dekortrten Räum⸗ 
lichkeit ſehen wir, in mehr als natürlicher Größe, die feierliche Ge⸗ 
ſtalt des Erlöſers und der beiden Schweſtern des Lazarus vor uns; 
in der Mitte, etwas zur rechten hin, Chriſtus, in ſitender Stellung; 
vor ihm, zur linken, Martha, lebend, eine Weinkanne und Schale 
mit Früchten in den Händen; rechts, zu den Füßen des Herrn, knieend 
und, überwältigt von dem Eindruck ſeiner Worte, in ſich zuſammen⸗ 


Urſprünglich 


Liebhaber, denn als Künſtler. Dennoch bätte er gern Octavie ein⸗ 


mal allein geſehen. Stin Herz war übervoll von ernſten Dingen, die 
er ihr zu ſagen hatte. Er wartete ungeduldig auf eine Gelegenheit; 


er begann ſchon zornig zu werden. Und als der Zufall ihn ve 
em 


was er jagen ſollte. Eines Abends vor 
Souper ging er im Garten jpazieren. Er glaubte, Octavie jet aus- 
egangen. Im Hintergrunde dee Gartens befand ſich ein großes 
ogel haus. Als er in einiger Entfernung daran vorüberging, börte 
er eine Stimme, welche die Vögel rief. 

Das iſt fie! dachte er. Er lief nach dem Vogelhaus. Octavie 

eute den Vögeln, die bier in halber Freiheit lebten, Körner hin. 
Alle dieſe Sanger waren um fie verſenimelt; fie Bu um idren 
Kopf, berührten ibre Hände, ihre Kleider; die kühnſten hüpften dicht 
vor ihren Füßen her. Jean war entzückt, verſtummt, bewundernd. 
O! die Zauberin, ſagte er halblaut. 

Sie hörte ihn und wandte ſich ohne Ueberraſchung um. 

„Nicht wahr, meine Gefangenen m kühn und anmuthig?“ fügte 
fie hinzu. — „Sie lieben ſie alſo, ctavie?“ — „Sie lieben mich 
auch; die Vögel und die Thiere überhaupt find ſelten undankbar.“ 
„Und dann — Liebe ruft Liebe hervor“, erwiederte Brunel. „Das 
iſt das Geſetz der Minſchheit.“ 

Er ſchwieg; ſie antwortete nicht; und dennoch verſtanden ſie ſich 
beſſer vielleicht, als wenn fie lange geſprochen batten. Diesmal war 
es Sojepbine, weiche fie ſtörte; Iran ſetzte ſeinen Spaziergang fort, 
indem er ſagte: Ich bin ein alberner Menſch, wenn fie da iſt, kann 
ich nicht sprechen und habe ihr doch jo viel zu Jagen, 

Ein anderes Mal war er mit Hortenje's Porträt beſchäftigt; er 
brauchte einige Farben; er hatte deren am Abend vorher von Brüſſel 
erhalten: ſie befanden ſich in ſeinem Zimmer und er begab ſich dort⸗ 
bin. Als er die Tbüre öffnete, ſah er Octavie am Kamin, fie that 


ſtigte, wußte er nicht, 


eben friſche Blumen in die Kryſtallvaſen. Er blieb ſtehen. Sie hatte 


den Kopf nach ſeiner Seite bin gewandt und ſab ibn lächelnd an. 


Sie war ſehr ſchön in dieſer Stellung, in der linken Hand, welche 


geſunken, Maria, ein rührendes Bild des rechten, inwendig“ im Hei 
zen wurzelnden und nicht vor allem andern ſein Weſen in „äußere 
Gebehrden“ ſuchenden Glaubens. Ernſt und doch überaus anmutbl 
Be Maria liebevoll zur Schweſter auf, welche jo eben aus d 
unde des Heilands den marnenden Ausſpruch vernommen bal 
„Martha, Martha, du haft viel Sorge und Mühe; Eins aber it noh. 
Bittend und begütigend fd eint Maria's Blick zugleich die Worte d 
Herrn beſtätigen zu wollen; fie kann nicht anders, als zu den Füßen 
ſelben wellen und dort die rechte, allein ausdauernde Kraft zum liebes, 
thätigen Leben ſchöpfen. „Maria hat dae kefire Theil erwählt; das ſo 
nicht von ihr genommen werden.“ Martha iſt eine prachtvolle Ge 
voll Lebensfriſche und ſtolzer Anmuth. Zwiſchen beiden bildet Chri 
die Vermittlung. Mit jener Hohelt, in der ſich Strenge mit M 
Be weiſt er die falſche Geſchäftigkeit Martha's und ihre jelbftbem: 
erfgerechtigfeit zurück, gegenüber der glaubeneinnigen und demüth 
gen Marſa. Mit einer einfachen Bewegung der Hände des . 8 
abwebrend gegen Martha, binweiſend auf Marien, ift Diele doppelte 
ziebung ſeiner Worte vollkommen und ſprechend ausgedrückt Ueber 
baupt iſt vor allem ar dern zunächſt die klare, alle überflüffigen Mü 
tel verſchmähende Darſtel ung des thematiſchen Vorgangs hervorzu 
ben. Die Vorzüge der Compoſition, namentlich in Betreff der Gru 
pirung, baben l oben angedeutet. Auch über die ſonſtig 
vielen rühmlichen Eigenſchaften des Bildes wollen wir hier hinwe 
gehen und nur von dem Hauptvorzug deſſelben reden. Dieſer beſte 
ohne Zweifel in der techniſchen Ausführung, insbeſondere was Di 
irhamfeit des Helldunkels und die Farbe betrifft. Die VBirtuofitäl 
des Meiſters in dieſer Beziehung iſt bekannt, in dieſem Werke abel 
iſt ſie ganz besonders en und hier, was ſehr wichtig 1} 
bei allem Effekt, doch im mindeſten nicht den nüchternen Ernſt beein 
trächtigend, welcher weſentlich für ein Gemälde iſt, das den Altar eine! 
evangeliichen Kirche ſchmücken ſoll. In bohem Grade vielmehr ent 
ſpricht dieſes Bild dem Zweck der Erbauung, und um ſo mehr, a 
es eine fundamentale Lebre der evangeliſchen 2 77 zur Anſchauung 
bringt. Der Künſtler iſt mit vollem Verſtändniß auf dies The 
eingegangen und bat mit der künſtleriſchen Meiſterſchaft, die ihm 2 
fer iſt, 1 diesmal auch auf dieſem ſchwierigen Felde kirchlicher MA 
erei bewährt und ein Kunſtwerk geſchaffen, wie es ohne allen Zmel 
— — unſern norddeutſchen Gotteshäuſern im höchſten Grade je. 


Zum Schmuck des Altars gereichen außerdem zwei vom Gold, 
arbeiter Friedeſch ſebr geſchmackvoll gearbeitete Leuchter von Ching“ 
Silber. Zur Rechten des Altarraumes ſteht eine Kanzel von Pork, 
land⸗Cement, zur Linken ein Taufſtein, dem Altar gegenüber auf de 
zweiten Gallerie befindet ſich eine neue Orgel. Alles Holzwerk 10 
eichenholzfarben, die Wände baben eine helle Steinfarbe mit Dunkle 
Marlirung der Kreuzbogen in den Gewölben. Alles hat ſich vereinigl 
um aus dem verfallenen, im Innern und Aeußern verunitalteten 
bäude ein höchſt würdiges Gotteshaus herzuſtellen. Gebübrt nun oud 
dem Herrn Bau Inſpektor Herrmann, ſowie den übrigen bei dem Ba 
thätigen Künſtlern und Bauleuten die größte Anerkennung, jo iſt do 
nicht zu läugnen, daß der Herr Paſtor Pitſch die Seele des ganzen 
Baues geweſen if, Nicht nur hat er durch eine umſichtige Verw 
tung des Kirchenvermögens, während ſeiner 36jährigen Amteführung 
daſſelbe aus einer nicht unbedeutenden Schuldenlaſt auf eine ſolcht 
Höhe gebracht, daß daraus die nothwendigen Bauausgaben beftrittel 
werden konnten, da der während des Baues verſtorbene Patron dei 
Kirche, Herr Zitelmann, in liberaler Weiſe das ganze Kirchenver“ 
mögen dazu bewilligte, ſondern Herr Paſtor Pitſch hat auch von An, 
fang bis zu Ende nicht ohne bedeutende Opfer mit Rath und Thal 
den Bau unterſtützt, und endlich die Gemeine dazu angeregt, auf 
eigenen Mitteln die Kirche würdig zu ſchmücken. Es mag zum Ruh 
der Gemeine Jaſrnitz öffentlich geſagt werden, daß Die bedeuten 
Summe für das Altargemälde zumeiſt durch ihre freiwilligen Beiträ 
beſchafft worden ift. — Möge es denn dem würdigen Seelſorger no 
recht lange vergönnt fein, in der durch ſeine Thätigkeit geſchaffen 
neuen Marienkirche ſeine Gemeine binzuweiſen auf das „Eine, wa 
Noth iſt“, möge ſein und der Gemeine Beiſpiel in der Sorge für d 
N eines erhabenen Gotteshauſts weit und breit Nachahmung 

nden. i 


Er 


—— — 


Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 15. Januar. Roggen bei ftillem Geidäft, in matte 
Haltung. Rül öl, Termine in flauer Haltung, pr. erb 
Spiritus feſt, obne Geschäft. Haltung, pr. Herbst geſuchtel, 

Roggen loco 47½—48¼ Rt. gefdt,, Jannar 47¼ % Rt. 
u Br., 47 Gd., Junger. Gde. 25 ber 45 B. 5 G. ben 
bruar⸗März 47½ 47 Rt. bez u. Gr 47%, Br., April-Mai 474, 
½% Rt bez. und Gd., 47% Rt. Br. Mat Juni 47½—1½ Rt. bez 
G5 47%½ Rt. Br., Juni- Juli 47% —5/ Rt, bez, u. Gd, 48 


Rüböl loco 15 ½ Rt. Br., Januar 14½2 / Rt. bez. 1 
—— . 1 10% 5 3 1 Br, ven 61 
ebruar-Mär un ärz⸗Apri Rt. Br., 14% Gd 5 
48 — % Rt be u. Gb., 14% Br. N 


Spiritus loco 18% Rt. bez., Januar u. Januar-Februar 18% 
Rt. bez. u. Gd., 18% Br., Februar⸗März * Rt. bez. und 
Br. 18 Gd., März April 19 Rt. nominell, April⸗Mal 19%, — / 
Rt. bez, u. Gd., 19%, Br., Mai-Juni 19%, Rt bez. u. Gd., 198 Br. 
Juni-Juli 20 ¼ Rt. bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 21 Rt. Br., 20% Gh, 


Berlin, 15. Januar. Die Börſe verkehrte heute wi 
Be dan. iche 5 1 871 5 Anden bellen ch ö 
geſtern. Preußiſche Fonds gut zu laſſen, ausländi 4 
ten bis zum Schluſſe begehrt. 1 ie: Este 


— 2 


herabhing, hielt fie ein Roſenbouquet, während die Rechte anmutbid 
auf dem Marmor des Kamins rubte. Jean Ba male blaß 
er wollte ſprechen, konnte aber keinen Ton hervorbringen und ell 
verwirrt, halb närriſch in ſein Atelier. Oetavie hatte ſich nicht vol 
der Stelle bewegt; als er binausgegangen war, ſagte fie, indem ihf 
e Geſicht einen wahrhaft erhabenen Ausdruck annahm: 


Dieſe beiden Begegnungen j.eigerten in Brunel den Wunſch, DM 
tavie ohne Zeugen zu Jeben. Eines Morgene, als er von —1 Dr 
jeuner aufſtand, neigte er ſich zu ihr und ſagte: „Werden wir mi 
mals einen Augenblick allein ſein?!“ Sie antwortete nichtz aber a 
fie in den Garten eintrat, wo fie frische Luft ſchöpfen wollte, ber 
der Künſtler an die Arbeit ging, Jab ſie ibn an und dieſer Blick be 
deutete: Unſere Wünſche find nicht dieſelben. Man durfte nicht DA 
ran denken, ſich im Hauſe zu ſprechen und der Garten lag den Auge 
der neugierigen Nachbarn offen. — Octaviens Genie iſt erwa 
dachte er; ſie wird dafür ſorgen, daß wir uns finden. 


Jean hatte Recht. Tags darauf war Hortenſe unw 1 
= a. Zimmer. Beim Diner ſprach man — s 
ivelles. 

„Sie ſcheint mir nicht maleriſch“, ſagte der Künſtler; „die Gegend 

RR ag or 0 At tat 5 55 
a, Herr Brunel“, antwortete Octavie, „aber es 

Pacht döfe in der Näbe der Stad., Sie lieben bie Sie and ele 

die ſchöne Race unſeres Landes kennen lernen.“ 

„Sie lieben die Pferde, Herr Jcan?“ fragte Cliſabeth. 

„Leidenschaftlich“, antwortete lebhaft der Maler. „Wenn ich reich 

wäre, ſo würde ich mie einen Marſtall halten.“ 

Elisabeth klingelte; Joſephine erſchien an der Thüre des Speiſt 
aales. „Sagen Sie Baptifte, er ſolle die Kutſche auſpannen“, beſal 
ie alte Jungfer mit ſichtbarer Befriedigung. > 

„Aber was ſoll das bedeuten, liebe Schweiter?" fragte Octave, 


Berlinei Börse on 15 Januar. 


—— 
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tamme zur Forſttaxe, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen und beginnt der Ve kauf 


Dienſtag den 18. Januar c. 
und wird täglich fortgeſetzt. 
Stettin, den 15. Jannar 1859. 5 
Die Oekonomie⸗ Deputation. 


Konkurseröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Siettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
den 7. Januar 1859, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Porzellanwaarenbändlers 


Carl Heinrich Schultz zu Stettin iſt der kaufmänntſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zablungseinftel- 


lung auf 
den 1. Januar 1859 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
aufmann Herrmann Flemming hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


den 19. Januar 1859, Vormittags 
10 Uhr, 


in unſerm Gerichtslokale, Termins zimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke anberaumten 
Termine ibre Erklärungen und r über die Bei- 
bebaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern elnſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befig oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Befitz der Gegen- 


ſtände bis zum 1 
14. Februar 1859 

einſchlleßlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

zeige zu machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich ⸗ 
berechtigte Gläubiger deb Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſiß befindlichen Pfandſtücken nur Ans 
zeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, weſche an die 
Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 43 

bis zum 14. Februar 1859 einſchließlich, 


dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 

demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 

gedachten ri angemeldeten Forderungen, ſowie nach 

Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
erſonals auf 


ven 4. März 1859, Vormittags 
9 Ubr, 
in unſerm Gerlchtslokale, Termins zimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke zu erſcheinen. 


TTTTTTbTPTTTTTPTbTTTTTTVTVTVTVTVTT——TTT11T1T1T11TT1111————— ä 


Wir werden beute Nachmittag die Pachthöfe beſuchen“, antwor- 
0 bin Madame Chapuis, deren Park an das Ge⸗ 


tete Eliſaberh. „J 


vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 

werden die Rechtsanwälte Müller, Ramm, Heydemann 

u. Juſtizräthe Calow hier zu Sach valtern vorgeſchlagen 


Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Magiftrat beabfichtint für die 
ſtädtiſche Elementarſchule einen neuen Leprer, mit 120 . 
Gehalt, freier Wohnung oder 20 . Miethsentſchädi⸗ 
gung und freiem Brennmaterial, anzuſtellen und fiebt 
den mit den nöthigen Zeugniſſen verſehenen Meldungs⸗ 
geſuchen eutgegen. 

Wangerin, den 13. Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 


VBekfauntmachung. 

Wir bringen bierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir Kapitallen von 50 Thalern und darüber in 
durch 10 theilbaren Summen vom 1. Januar k. J. ab, 
auch unter folgenden Bedingungen verzinslich annehmen; 

1) auf halbfährige Kündigung gegen einen Zins, 
welcher ein pro Cent weniger als das jederzeitige 
Diskonto der Preußiſchen Bank, mindeſtens 
aber drei pro Ceut pro Anno beträgt, 

2) auf dreimonatliche Kündigung gegen einen 
Zins, welcher zwei pro Cent weniger als das 
jederzeitige Diskonto der Preußiſchen Bank, min⸗ 
deſtens aber zwei und ein halbes pro Cent 
pro Anno beträgt, 

3) auf achttägige Kündigung gegen ein und ein 
halbes pro Cent Zinſen pro Anno, 

und daß darüber Obligationen mit unſerer Unterſch ift 
ausgefertigt werden. 

Die Einzablung der Kapitalien auf halbjährige 
Kündigung unter gleicher Verzinſung wie ad 1, kann 
aber auch auf den Wunſch der Deponenten unter den 
in unſerer Bekanntmachung vom 16. Februar v. J. 
enthaltenen Bedingungen auf laufende Rechnung gefcheben. 

Die Annahme von Geldern gegen Obligationen 

auf halbjährige Kündigung zum feften Zins von 
3 pro Cent pro Anno, 
auf dreimonatliche Kündigung zum feſten Zins 
von 2‘. pro Cent pro Anno 
und auf laufende Rechnung (Giro. Conto) zum feſten Zins 
1½% % pro Anno, 
findet wie bisher auch ferner flatt. 
Stettin den 27. Dezember 1858. 


Directorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗ 


bank in Pommern. 
(gez.) Riche, Mindersinm., 


©90E098E950000668 200068 


Neue Liedertafel. 


Heute Nachmittag bei günſtiger Witterung: 
Geſang im Gartenlokale. 
Der Vorſtand. 


aus Ihrem 


„In dieſem Falle“, ſagte Eliſabeth, „ſollten Sie auch dieſenigen 
immer entfernen, welche Oktavie in die Vaſen hineinge- 


entgegen genommen. 
Stadträtbin Ebeling, geb. Ludendorff, 
Finanzräthin Weindel 


Verlobungen, 


Die Verlobung unſerer einzigſten Tochter Chri- 
stisne, mit den Kaufmann Herrn George Ott» 
zeigt allen Verwandten und Freunden ſtatt ieder beſon⸗ 
dern Meldung aue 95 8 

mpelburg, den onuar . 
ze 5 . Mundt, Seiler-Meiſter. 


Die Verlobung meiner Tochter Verte, mit dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Herrmann Gundt auf 
e DIEBE. ic; Fe. Bernd anzuzeigen. 

d . anua 2 
ee — Albinus. geb. Reiche. 
Regierungsräthin. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marte, mit dem 
App. Ger.» Referendarius Herrn Rudolph Oel- 
schläger, zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergedenſt an. 


Glagau nebſt Frau. 


Entbindungen. 


Heute Abend 10 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden. 


Stettin, den 14. Januar 1859. 
Carl Koeppen. 


Todes⸗ Anzeigen. 


Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſtarb an den Folgen 
elner Lungenentzündung unſre kleine Lucie, 
Grabow, den 15. Januar 1859. 
Leo Borns und Frau. 
Heute Vormittag 11% Uhr farb fanft im 81 Le⸗ 
bensjahre unfer geliebte Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Schneidermeiſter O. A, Waetsel an Ent⸗ 
kräftung. Allen Freunden und Verwandten zeigen dies 
tiefbetrübt hierdurch ergebenſt an 
Die Hinterblieb nen. 


Stettin, den 15. Januar 1859. 


Literariſche Anzeigen. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


rancois der Tenfel, 


(bier aufgeführt unter dem Titel: „Frangols, oder 
die Vergeltung“) 
von 
Rudolph Weiler. 
Preis: 15 9 
Buchbandlung von 


Friedr. Nagel. 


Manne, den ſie liebte und der ihr drei Wochen früber noch 
eweſen, begann fie zu zittern. Sie ſaßen nebeneinander, Brune 
ctavie umfaßt. 


Rudolph Weiler. 
bier unter dem Namen 
„Francois, oder die Vergeltung“ 
aufgeführt. 
Preis: 15 Sgr. 
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Depot der britiſchen und ausländiſchen 
Bibel⸗Geſellſchaft. 


* 
R. Grassmann's Buchhandlung. 
in Stettin, Schulzenſtr. 17, 
bält ein umfaſſendes Lager von den verſchiedenſten Aus⸗ 
gaben der heiligen Schrift in beſter Austattung, ſowohl 
binfichtlich des Druckes, als auch des Einbandes. 
Bibeln ae + Sgr. bis 5 Thlr. 
ebräiſch, lateiniſch, englif N 
Kollenh und schee . 
Neue Teſtamente, . von Sgr. bis 
1 r., 
riet engliſch, franzöſiſ 
0 ait —— ais. ei 
Öeflelungen auf Bibeln in allen anderen neueren 
Sprachen werden prompt ausgeführt. 


Auktionen. 


Auktion. 


Auf dem Rollberge bei Stettin ſollen am 20. 
nuar c., Nachmittags 3 Ubr: 2 


52,000 Stück Luftſteine 


und verfchiedene mahagoni und birkene Möbeln verſtel⸗ 


gert werden. . Reisler. 
a a Auktion. 
uf dem Münzhofe ſollen den 19. Ja 1 Im 
40 0 8 Januar c., Nach 
29 Stück Bohlen, 
1 Richtbaum mit Tau, 
6 Schlitten nebſt 2 Deichſeln und 
2 Erdkaſtenwagen 
verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ein neues Haus nebſt großem Garten mit bedeu⸗ 


tendem Ertrage auf Grünhof iſt zu verkaufen. Nähe⸗ 
res in der Exped. d. Bl. ' 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


BE Eine hochtragende Kuh ſteht 


zum Verkauf bei Vierow in 


Güſtow. 
Ag 7 ‘og ee nene unk 1402, 
Paguaagpg u uon 7 


ER 


8 
hielt 


böft des Vaters Bijot ſtößt, einen Beſuch ſchuldig. Wir werden eine 
bübjche Promenade machen.“ N N 

„Wabrhaſtig. Sie find zu gütig, mein Fräulein“, ſagte Jean 
erfreut, indem er dem alten Mädchen die Hand reichte. 

Eliſabeth war für ibre Güte reich belobnt. „Sie find mein Gaſt“, 
ſagte fie, „it es nicht meine Pflicht, alle vernünftigen Wünſche zu er⸗ 

Ören, welche Sie laut werden laſſen!“ 0 
dau, Um drei Uhr fliegen fie in den Wagen zu Hortenſe's großem Be⸗ 
kauern, welche fie abfahren hörte ohne fie begleiten zu können. Sie 
amen bald bei Madame Chapuis an, wo fie „etwas zu ſich nehmen“ 
ollten. Im Walloniſchen kann man nicht in ein Haus eintreten, ohne 
zu eſſen oder zu trinken anzunehmen. Während Madame Ehapuis 
und Eliſabeth plauderten, ſagte Jcan halblaut zu Oktavie: „Nichts 
getban, was halb gethan iſt.“ — „Meine Schweſter iſt eine Blu⸗ 
menfreundin“, antwortete das junge Mädchen; „fie wird mindeſtens 
eine Stunde im Gewächsbaus zubringen. Wahrend dieſer Zeit wer- 
en wir plaudern.“ 

In der That fragte Eliſabeth Madame Chapuis bald, in welchem 
Zuſtande ſich ihre Blumen befänden und ob man das Glashaus be⸗ 
uchen könne. Man ſtand auf und begab ſich in den Park. An der 
Lage des Glasbauſes fragte Clijabeth, da fie Brunel zögern ſah: 
„Lieben Sie die Blumen nicht?“ 

kr — eg antwortete Jean. „Aber der Blumenduft verurſacht 
Kopfweh.“ 


—— dee 


than hat.“ 


„Kamelien. Und dann — während der letzten Tage hatte ich den 
Schnupfen.“ 

„Nun wohl“, ſagte Madame Chapuis, „geben Sie ein wenig im 
Park ſpazteren. Oktavie kennt ihn, ſie wird Sie umherführen. Dort 


unten find ſchöne Auoſichtspunkte.“ 


O! die vortreffliche Frau! dachte Jean, während Madame Cha- 
puis mit Eliſabeth in das Gla haus eintrat, welche die Blumen in 
Abweſenhelt ipres theuren Künſtlers minder zu lieben ſchien. 

Oktavie, die an Brunels Arm hing, eilte nach der Tiefe des Gar⸗ 
tens, wo ſich ein ſchaltiges Gehölz befand, deſſen hohe alte Bäume 
viel bewundert wurden. y 

Jian und Octavie ſprachen nicht: fie waren zu glücklich. Sie 

ingen mit ee Augen einher; vielleicht hörten ſie ihre 
Far ſchlagen, vielleicht hörten fie nicht, dachten an nichts, traumten 
nichts Süßeres in der Welt, als das Glück, mit einander allein zu 
ſein. Brunel füblte fi einen Augenblick von einer ſtürmiſchen Em. 
pfindung ergriffen: er hätte Octavie mit ſeinen Armen umfangen und 
binwegtragen mögen, wie ein Löwe ſeine Beute. Aber er faßte ſich 
und dachte: Bezahme Dich, wildes Thier! Sie erreichten das Ge holz 
fanden eine Raſenbank im Schatten einer Gruppe von Kaſtanſen⸗ 
bäumen und ließen ſich nieder. Als fie ſich jo allein ſah mit dem 


„Ol das find geruchloſe Blumen“, ſagte Brunel ziemlich verlegen, ı züge und da Nauen der Blatter welche der Wind beweg e. 


Lange blieben ſie ſo; man hörte nur ihre Athem⸗ 
De 
warme Athem des Malers hauchte über Octaviens Kopf und Silen 
hin und bewegte ihr Haar. Plöblich fühlte fie, daß etwas Feuchtes 
n Wange fiel; fie hob den Kopf: Brunel weinte. Octavie!“ 
agte er. f 

„O! Du bift mein Herr, mein Freund“, ſagte fie, „ſeit dem Augen- 
blicke, wo ich Deinem Blick zum erſten Male begegnete.“ 

Wie oft im Leben 2 man dies grenzenloje Vertrauen? Der 
Zauber war gebrochen; ſie 1 Was ſagten ſie einander? Wer 
weiß es? Wer weiß es nicht? Unglücklich Die, welche dieſe Momente 
der Trunkenbeit vergeſſen baden, die man in Feiner Sprache der 
Welt erzählen kann. 

Sie erhoben ſich und um die Spuren ihrer Thränen zu verwl⸗ 
ſchen, machten ſie einen Spaziergang im Gehölz; dann gingen ſie 
nach dem Schloſſe. 

„Willen Sie auch, daß ich eiferjüchtig bin?!“ fragte Octavie, de⸗ 
vor ſie den Arm des glücklichen Malers verließ. 

„Und auf wen?“ — „Auf meine Schweſtern!“ — „Und ich bin 
— eiferfüchtig!" — „Auf wen?“ — „Auf Herrn Basrt!“ ſagte der 

aler. 


Herr Baört war ein bejadrter Wittwer und reicher Bürger zu 
Nivelles, welcher die Abſicht kundgegeben batte, Octavie zu beirathem, 
GEchluß folgt.) ; 


Feine engliſche und belgiſche glatte und geschliffene A Um Verwechſelungen zu begegnen, zeige ich hierdurch an, 
Wein und Waſſergläſer daß meine | 


Waſſer⸗, Wein. und Liqueur-Caraffen Glas- und Porzellain⸗Handlung 


offerirt in bedeutender Aus wahl billigſt. a Reuenmarkt⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke 
: F. A. Otto, Kohlmarkt 8. unverändert fortgeführt wird. | 
T Carl Schulze. 
Am unſer reichbaltig aſſortirtes Winterlager 


6 .... 1 EI U Ks g 
G l. 1 a 17 1 — G 5 J ne Parthie von ca. 20 Klaftern befted, trockenes, oto ra i es telier 
fertiger Herren Anzüge m ®) e et Ed er: 
® 
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i Sai ö gli lei verkaufen für die Müblen⸗ und Fabrikb t paſſend, e 
S Hefeen ha ee ermäßigten ne Fe s ſtebt u Berfauf Nabrren l. Dont. fr. 3, bakterre. ee Res EB, 
8 b A 1 3 Verkauf beim] W Gummi-Schuhe reparirt am beſten "> 
8 C. Mendelsohn & Sohn, F be- in Aber e, ee be e e eee ee 
. Schulzenſtraße Nr. 12 NMR un 


Braunschweiger 


. » 
Se Sant Sans Del, Je Ananas, 18 Dan, 11 auf 
N 4 1 di „ ächte ica⸗ Rum, 
Neueſte Kleiderſtoffe ® —— en — . — De — 3 neben der 500 s 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl zu den billigſten Preiſen = sofinen und Schaalmandeln, feinen Pecco⸗ 


4 5 . e in Wollin, 
2 Blüthen⸗, mperial⸗ un aiſer⸗ ce, 
| L. Manasse, 


* 
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* 
* 
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gerichteien Gaſthof dem geehrten reiſenden * 
Publikum unter Zuſicherung einer pünktlichen 1 
und reellen Bedienung hiermit befleng. 


empfieblt feinen neu ausgebauten, bequem ein- 
Parmeſan-, Schweizer⸗, grünen Kräuter⸗, 
Holländ. Süßmilchs⸗ u. Sahnen⸗Käſe 
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Langebruͤckſtraße. offerirt Julius Eckstein. NM Aunuunmnuun 
* SR HE CHEF ER Die Putzhandlung | Bermiethungen. . 


€ 8382050598598 SI2SOIE9I99358B| Auguste Hinepei Rofengarten Nr. 54 Sonnenſelte, ii eine freund- 


f liche tapezirte Wohnung, beſtehend aus 3 Yelsbaren Zim⸗ 
Blumen⸗Coiffuren 
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